
D e r hohe T ite l »Celebije«, w elchen von A nfang an die Sultane selbst führten, sowie 

<ler ganze künstlerische und kostspielige Bau deuten nach der M einung des V olkes darauf hin, 

d ass der E rbauer eine hochgestellte und verm ögende Persönlichkeit gew esen  ist. D eshalb 

verm uthet der K a d i von F o ja , Ibrahim Efendi M ulavdic, dass H assan N azir der Sohn jenes 

Sinan gew esen sei, der nach der türkischen E roberung des Lan des zweim al (an fünfter und 

an elfter Stelle) unter den V ezieren  Bosniens erscheint. Zw ischen dem W irken dieses Veziers 

und dem  des H assan N azir liegt ein Zeitraum von 34 Jahren, sodass es leicht m öglich ist, er 

se i der Sohn des V eziers Sinan gew esen und dass er selbst mit jenem  Vezier identisch ist, 

•der als der siebzehnte genannt wird.

W er und w oh er der Baum eister und die M aler der M oschee waren, w eiss Niem and an­

zugeben ; auch g ieb t es keine Aufschrift, die darüber belehrt. E bensow enig existirt ein V o lk s­

lied  über den Bau der M oschee, und die Ueberlieferung w eiss nur, dass H assan N azir die 

Baum eister habe aus A sien  kommen lassen. D ie H auptzierde der M oschee ist der »Minber« 

—  die K an zel — , die in schönem Stile  aus weissem  Stein h ergestellt ist. Im mittleren Felde 

<(Orta) an der H auptfront des M inber befindet sich eine H albku gel aus geglättetem , buntem 

Stein  mit bräunlich-grünen und w eissen Flecken (wahrscheinlich ein Serpentin), von der das 

V o lk  sagt, sie wäre so kostspielig , dass um das G eld , was sie gek o stet hat, ohne W eiteres 

•eine zw eite Aladza-D zam ija gebaut w erden könnte. V on dieser K u g el behaupten die Leute 

ferner, dass sie einstens g le ich  einem Diamant gefunkelt habe, bis einmal ein U ngläubiger sie 

berührte, w orauf sie sofort ihren G lanz verlor.

Unter den Mohammedanern hat sich folgende Ueberlieferung vom G ründer Hassan Nazir 

•erhalten: H assan w ar der Sohn arm er Eltern aus V akuf, w elcher, als er mit seinen E ltern in 

■Streit gerathen war, in die W elt hinauszog und beim Sultan Aufnahm e fand. H ier beendete 

er seine Studien und ward beim K aiser »Nazir«, d. h. A ufseher, Inspektor, also eine ver- 

trauensw erthe Person. M ehrere Jahre stand er im H ofdienste beim  Sultan, begleitete diesen 

a u f Reisen und K riegszügen, und als nun viele  Jahre vergangen waren und H assan N azir sich 

•ein gro sses V erm ögen erworben hatte, da bat er den Sultan, er m öge ihm gestatten, nach 

H ause zurückzukehren, damit er seine Mutter w iedersehe. A uch  bat er den K aiser um einen 

Ferm an, in F oca  eine M oschee als A ndenken erbauen zu dürfen. D er K aiser willfahrte seiner 

Bitte und Hassan N azir machte sich mit »drei G ürteln  voll Gold« auf den W eg nach der 

H eim ath. U nterw egs nahmen ihn vierzig Räuber gefangen, fesselten ihn, beraubten ihn seiner 

S ch ätze  und brachten ihn in einen Han, wo sie übernachteten. H ier betranken sich die 

R äuber und schliefen ein. H assan N azir sprach ein G ebet und in dem selben A ugenblick 

lösten  sich die K etten  von seinen H änden. Er ward frei, raffte seine drei G oldgürtel zu­

sammen, bestieg ein Pferd und entkam glücklich  nach Foca. A ls  er in die G egend der heu­

tigen A ladza-M oschee kam, fand er dort seine alte Mutter, w elche Kornfrucht an der Sonne 

trocknete. E r frug sie, w ie sie heisse, und sie hub an zu erzählen, dass sie einen einzigen 

Sohn H assan gehabt, mit dem sie sich  einmal gezankt habe, w orauf dieser in die W elt hinaus- 

gezo gen  sei. Seit jen er Z eit habe sie nie w ieder etwas von ihm gehört.

H assan N azir fragte die M utter, ob sie im Stande wäre, ihren Sohn jetzt noch zu er­

k ennen, und sie erw iderte, dass ihr Sohn ein M uttermal am Arm e gehabt habe; an diesem 

Z e ich e n  würde sie ihn leicht erkennen. Hassan schlug den A erm el zurück, zeigte ihr das 

M al an seinem  Arm e und frug, ob sie ihren Sohn erkenne. Sie aber umarmte ihn und starb 

vor grösser F reude. An der Stelle, wo dies geschehen, begann Hassan N azir die Aladza- 

M oschee zu bauen. D ie  Baum eister liess er aus Asien komm en, und er selbst begab  sich 

eines T a g e s  in ihrer Begleitung in das D o rf V ikoc, um dort einen Steinbruch zu suchen. 

A ls  sie nach V ragolovo  kam en, nächtigten sie bei der V ranjaca unter dem F elsen  Sokolovica. 

Um M itternacht löste  sich in einiger Entfernung von ihrem N achtlager der Felsen ab und 

stürzte mit D onnerschall zur E rde, w orüber sie alle  erwachten und heftig erschraken. D er 

B auleiter beruhigte sie, indem er sagte: »Fürchtet euch nicht, die M oschee wird sicher zu
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